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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Rose M. Becker

Das Baby, der Milliardär und ich

Gesamtausgabe
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1. Die Chance meines Lebens
Zuerst ist ein Knacken zu hören, dann ein schweres Husten. Nein... nein... bitte sag, dass das nicht wahr ist! Mit beiden Händen am Lenkrad festgekrallt beobachte ich den weißen Rauch, der aus der Motorhaube meines Autos steigt. Nicht jetzt! Nicht heute! Ein Geruch nach Verbranntem kitzelt in meiner Nase, meine Augen tränen. Nicht mitten auf der Straße! Stöhnend malträtiere ich mit meinem Fuß das Gaspedal. Es ist zum Verzweifeln.
„Los doch!“
Ich stehe fast auf meinem Sitz.
„Fahr endlich, du Schrotthaufen!“
Mit letzter Kraft kämpft sich mein Klapperkasten aus dem Verkehr heraus und rollt langsam am Bürgersteig entlang. Ein anderer Fahrer zieht hupend an mir vorüber. Großartig. Als könnte ich das an diesem Morgen gebrauchen. Ausgerechnet heute, wo ich das wichtigste Vorstellungsgespräch meines Lebens habe.
„Shit!“
Neben mir rauscht unaufhörlich der Autostrom an meiner alten Karre vorbei. Es ist erst acht Uhr, doch schon lähmt ein Stau die Stadt. Ich kann jetzt nicht mitten auf der Straße stehen bleiben. Ich werde mich sicher nie an den New Yorker Verkehr gewöhnen. Mit einem geräuschvollen Gluckern gibt mein Motor plötzlich seinen Geist auf. Der Verzweiflung nahe, drehe ich mindestens zehnmal den Schlüssel im Schloss um.
Verdammt, was soll ich denn jetzt machen?
„Bitte nicht heute! Erbarmen! Erbarmen! Erbarmen! Ich MUSS diesen Job bekommen. Ich brauche ihn. Verstehst du? Du dort oben, wenn du mich hören kannst...“
Offensichtlich hört mich niemand, denn die Rauchwolke verdichtet sich und nimmt mir die Sicht.
„Neeeeiiiin!“
Ich schreie herzzerreißend – und auch ein wenig lächerlich. Dann bekomme ich einen Lachkrampf. Einen richtig irren Lachkrampf. Die Passanten auf dem Gehweg werfen mir bestürzte Blicke zu, doch es ist stärker als ich: Ich kann nicht aufhören. Lieber lachen als heulen, oder? Denn zum ersten Mal seit Wochen habe ich eine Einladung für ein Vorstellungsgespräch. Und zwar nicht irgendwo! Bei Stevenson Inc., der berühmtesten Werbeagentur der USA. Das ist die Chance meines Lebens, diese Assistentenstelle ist wie für mich gemacht.
Also besser, ich fange mich wieder. Hastig schnappe ich mir vom Beifahrersitz meine Tasche und den großen Karton mit den Zeichnungen. Pech für das Auto. Die Polizei braucht es nur abzuschleppen – auch wenn ich noch nicht weiß, wovon ich die Strafe bezahlen soll... Ich springe auf die Straße. Um nichts in der Welt werde ich diesen Termin verpassen. Mit irrem Blick und die Arme über den Kopf zu einem V gereckt, stürze ich mich zwischen die Autos, die über die Avenue donnern.
„Hier! Hallo!“
Das erste Taxi fährt an mir vorbei. Natürlich nicht ohne mich beinah in den Rinnstein zu stoßen. Ich bin ein bisschen erschrocken, aber deswegen gebe ich noch lange nicht auf. Auf meine neuen High Heels gestützt, die meine Füße zu Brei quetschen, mache ich ein neues Yellow Cab ausfindig.
Das da, das ist meins!
Doch plötzlich taucht auf dem Gehweg gegenüber ein großer blonder Typ auf. Mit einem kurzen Handzeichen ruft er MEIN Taxi heran... das direkt vor IHM hält. Bitte? Ich tanze herum wie eine Vogelscheuche, damit der Fahrer mich sieht, und der da braucht nur mit den Fingern zu schnippen, um einsteigen zu können? Ich spinne wohl! Ich achte nicht weiter auf meine eingezwängten Zehen und humpele zum Auto hinüber, den Karton mit den Zeichnungen unterm Arm.
„He!“
Der Unbekannte hat bereits die Tür geöffnet.
„He, Sie! Ich...“
Dann bleibt mir die Stimme weg. Denn er hat seinen Kopf gehoben. Mein Taxidieb. In meiner Brust hört mein Herz auf zu schlagen – oder ist die Zeit stehen geblieben? Nie zuvor habe ich in solche Augen geblickt. Tiefblau. Sturmblau. Wie der Grund eines wütenden Ozeans. Ich schlucke schwer, eine Hand auf der anderen Tür des Taxis, den Karton unterm Arm meines zerknitterten grauen Kostüms. Dieser Mann... ist von einer solchen Schönheit, dass ich keine Worte mehr finde. Ich starre ihn einfach nur mit großen Augen an. Es ist eine männliche Schönheit, nordisch, fast kriegerisch. Sein dunkelblondes Haar fällt ihm in den Nacken. Auf seinen perfekt gezeichneten Lippen ist ein belustigtes Lächeln zu sehen. Die Spitze seiner feinen Nase ziert eine geheimnisvolle Narbe. Er hat ein männliches, kantiges Kinn, und kräftige Schultern ruhen unter dem tadellosen Jackett eines eleganten Designeranzugs.
„Ich...“
Ich... ich... was „ich“?
„Gibt es ein Problem?“
Meine Beine geben nach. Seine Stimme ist so warm und tief... dass man sofort eine Gänsehaut davon bekommt. Er sieht mich schweigend an, seinen schwarzen, ledernen Aktenkoffer in einer Hand und bereit, sich in das Auto gleiten zu lassen. Plötzlich klingelt es in mir. Das Taxi. Das Vorstellungsgespräch. Die Chance meines Lebens.
Reiß dich zusammen, Kate!
„Ein großes Problem, ja! Sie steigen gerade in mein Taxi!“
„Ihr Taxi?“
Er lächelt breit. Ich verstehe nicht, was es da zu lächeln gibt. Dann beugt er sich hinunter und sucht den Kotflügel des Wagens ab.
„Aber ich kann Ihren Namen hier nirgends entdecken, Miss.“
Oh je... Sogar seine Art, „Miss“ zu sagen, ist sexy. Und selbst sein leicht hervorspringender Adamsapfel ist sexy.
Nein, stop! Fang dich wieder, und zwar sofort!
„Ich habe es vor Ihnen gesehen.“
„Wirklich? Haben Sie Beweise dafür?“
„Wie bitte?“
Ich bin sprachlos, während er immer noch sein unwiderstehliches Lächeln zeigt. Normalerweise hätte ich längst nachgegeben und das nächste Taxi abgewartet... aber nicht heute. Ich brauche diese Stelle als Assistentin der PR-Abteilung dringend.
„Das Taxi gehört mir, Punkt! Ich habe jetzt keine Zeit für solche Kleinigkeiten“, schmettere ich ihm entgegen und öffne die Tür, um mich hineinzusetzen.
Einziges kleines Problem: Er tut es mir gleich und gleitet mit einer lässigen Gewandtheit auf die Rückbank. Dabei verströmt er einen Hauch Aftershave. Mir ist schwindelig, und in dem Augenblick, als unsere Knie aneinanderstoßen, spüre ich einen kurzen Funken, als würde Strom zwischen uns fließen. Es tut fast ein bisschen weh. Verblüfft hebt er den Kopf, unsere Blicke treffen sich.
„Ich brauche dieses Taxi. Es ist lebensnotwendig“, sage ich tonlos.
Er sieht mich an, wie mich noch nie zuvor jemand angesehen hat. Tief. Wahrhaftig. Es ist, als würde ich zum ersten Mal in meinem Leben wirklich gesehen werden.
„Ich auch, Miss. Ich habe um 8 .3  0 Uhr einen wichtigen Termin“, erwidert er mit einer unerschütterlichen Ruhe.
Diese unerträgliche Spannung. Die drückende Hitze. Irgendetwas passiert gerade zwischen uns, etwas Unerklärliches. Ich spüre es tief in mir. Ich halte den Atem an, während er weiterhin schweigt und mich mit seinen eisblauen Augen erforscht.
„Haben Sie sich entschieden?“, ruft der Fahrer und linst im Rückspiegel zu uns nach hinten.
Der Zauber bricht. Aus einem Traum herausgerissen, räuspere ich mich. Mein schöner Unbekannter wendet den Blick ab. Ich drücke meinen Karton eng an mich, hebe mein Kinn und sage großmütig:
„Wir können uns dieses Taxi ja teilen...“
Sein Lächeln lässt eine perfekte Reihe weißer Zähne aufblitzen, die mich an einen Wolf denken lassen. Ich erschaudere.
„Sie scheinen eine Frau zu sein, die weiß, was sie will.“
„Ja... Und ich will dieses Taxi. Also, entweder fahren Sie in meine Richtung und bleiben sitzen... oder Sie steigen sofort aus.“
„Ausgezeichnet. Ich bin Ihre Geisel.“
Ich bin rot wie eine Tomate, während er mich schelmisch mustert. Ich verschlucke mich an meiner Spucke und gebe dem Fahrer die Adresse meines Termins.
„Stevenson Inc., Ninth Avenue.“
Neben mir versteift sich meine geheimnisvolle Geisel und sieht mich, die Stirn gerunzelt, noch intensiver an. Dieser Blick ist so tief und bedrückend, dass ich als erstes den Kopf senke und in meine Tasche starre. Ich muss unbedingt meine Hände beschäftigen. Mein schöner Unbekannter scheint es nicht dabei bewenden lassen zu wollen.
„Darf ich fragen, warum Sie unbedingt mit diesem Taxi fahren wollen?“
„Ich muss zu einem superwichtigen Vorstellungsgespräch“, antworte ich und ziehe mein Schminktäschchen hervor. „Ich muss diese Assistentinnenstelle unbedingt haben. Und ich bin schon eine halbe Stunde zu spät. Mein Auto hat mich mitten auf dem Boulevard hängen lassen.“
Ich zücke meinen Lippenstift und trage ihn eilig mit Hilfe der winzigen Puderdose auf. Zumal ich extra früher losgefahren bin, um nicht in einen Stau zu geraten und mich vor Ort ein bisschen herauszuputzen. Ein letzter Hauch Rot... als der Fahrer plötzlich auf die Bremse tritt.
„Das ist jetzt nicht wahr!“, brüllt er und hupt einem lebensmüden Fußgänger hinterher. „Vollidiot!“
Genau das könnte ich auch von ihm sagen.
Eine lange Spur johannisbeerroten Lippenstiftes ziert jetzt mein Gesicht und lässt mich wie einen dieser Serienkiller-Clowns aussehen. Ich unterdrücke einen Fluch, wohingegen mein Sitznachbar in ein raues und unverschämt sexy Lachen ausbricht.
„Sie hätten damit warten sollen, bis Sie da sind.“
Mir bleibt nicht die Zeit für eine schlagkräftige Antwort, geschweige denn für irgendeine Reaktion. Denn er zieht schon ein Papiertaschentuch hervor und beugt sich zu mir hinüber.
„Sie erlauben?“
Ich sage nichts – mir fehlt jede Kraft. Gefangen von seiner Ausstrahlung, spüre ich, wie mich alle Kräfte verlassen. Und während er mir vorsichtig die Schmiererei aus dem Gesicht wischt, unterdrücke ich einen tiefen Schauder, als mich seine Finger berühren. Wie gebannt schließe ich die Augen. Hoffentlich hört er das heftige Klopfen meines Herzens nicht...
„Voilà, jetzt sind Sie perfekt.“
Langsam öffne ich die Augen. Als hätte ich etwas anderes erwartet. Als hätte ich mehr erhofft. Doch er hat längst wieder seinen Platz eingenommen und betrachtet mich amüsiert. Konnte er etwa meine Gedanken lesen? Ich hoffe nicht, aber meine Haut brennt. Ich bin nicht mehr nur rot, sondern puterrot. Und als das Taxi zum x-ten Mal an einer roten Ampel hält, verfluche ich mich.
Warum zum Teufel musstest du unbedingt in dieses verfluchte Auto steigen?
***
Sie sind alle längst da, zusammengepfercht zu einer Reihe im Warteraum neben dem Büro von Joan Brookes, Leiterin der PR-Abteilung von Stevenson Inc. Ich komme als Letzte, also verziehe ich mich mit meinem überladenen Karton voller Zeichnungen in eine Ecke. Es bleibt mir ohnehin nur noch ein Platz am Ende einer Sitzbank. Ich hätte nicht gedacht, dass wir so viele sein würden. Ich zähle mindestens fünfzehn Kandidaten und ziehe die Jacke meines langweiligen, knittrigen Kostüms glatt. Jeder hier trägt Edelklamotten. Verstohlen betrachte ich die korallenrote Seidenbluse einer hübschen Brünetten und die Jimmy-Choo-Stilettos einer großen Blondine. Ich ziehe meine Beine unter die Bank, damit niemand meine schwarzen Kunstlederschuhe sieht, die ich im Schlussverkauf bei Macy’s ergattert habe. Eine Art elektrische Spannung liegt im Raum, so als würden sich alle gleich an die Kehle springen. Neben mir unterhalten sich halblaut zwei Typen.
„Ich habe an der Brown studiert.“
„Meine jüngere Schwester war auch dort. Aber ich hatte mehr Lust auf die Sonne Kaliforniens und wollte lieber nach Berkeley.“
Brown. Berkeley. Offensichtlich kommen sie alle von irgendeiner angesehenen Universität dieses Landes.
„Und Sie?“, fragt mich mein Nachbar. „Woher kommen Sie?“
„Ich... äh... Ich war in New York auf der Uni.“
Kurzes betretenes Schweigen. Dann nehmen die beiden ihr Gespräch wieder auf, als gäbe es mich gar nicht.
Wo bin ich hier? In der Hölle?
Gerührt von meiner Antwort, wirft mir ein Mädchen einen mitleidigen Blick zu. Ein anderes mustert mich voller Verachtung – es ist die Blondine mit den Designerschuhen.
„Ich habe sechs Monate lang ein Praktikum bei Publicis in Paris gemacht.“
Hör einfach nicht hin, Kate! Mach die Ohren zu!
„Publicis? Nicht schlecht. Ich habe in der Werbeabteilung bei Apple gearbeitet, bevor ich bei Saatchi & Saatchi angefangen habe. Aber ich würde dem Teufel meine Seele verkaufen, um bei Stevenson Inc. arbeiten zu können.“
La la la la la la la la la la... Ich höre gar nicht zu.
„Du sprichst also fließend Portugiesisch?“, fragt eine rothaarige Bohnenstange neben der Tür. „Wegen des brasilianischen Marktes, nehme ich mal an?“
„Genau. Anschließend habe ich Russisch und Mandarin gelernt. Das ist die Grundvoraussetzung.“
„Wem sagst du das! Im Werbemilieu spricht jeder diese Sprachen. Die Russen und die Chinesen sind heute unsere wichtigsten Kunden.“
„Ich habe auch Hindi und Tamil gelernt!“, ruft eine kleine Brünette mit Brille. „Ich will in den Handel mit Indien einsteigen. Das ist der Markt von morgen.“
Warum nicht gleich Altgriechisch, hm?
Hinter meiner Tasche und dem Karton verborgen, mache ich mich in meiner Ecke ganz klein. Ich spreche nur Englisch, habe meinen Master an einer öffentlichen Universität absolviert und mit Nebenjobs als Fast-Food-Verkäuferin finanziert. Ich habe auch kein Praktikum in einer berühmten Agentur vorzuzeigen. Am liebsten würde ich von hier abhauen. Das ist eindeutig nicht meine Kragenweite, und ich habe Angst, mich während des Gesprächs zu blamieren.
Genau in dem Moment klingelt es leise auf dem Boden meiner Tasche. Ich stelle meinen Kram ab und suche unter den vorwurfsvollen Blicken der anderen nach meinem Telefon. Offensichtlich sind Handys hier nicht erlaubt. Was mich nicht daran hindert, einen heimlichen Blick auf das Display zu werfen.
[Sam schläft wie ein Murmeltier. Zuhause alles ok. Ich wünsche dir kein Glück: Das bringt Pech. Also... K*!]
Ich lächele. Woher weiß meine beste Freundin, dass ich gerade ein bisschen Unterstützung gebrauchen kann? Julia hat immer die richtigen Worte, um mich aufzubauen. Für einen Augenblick stelle ich mir vor, wie sie neben Sams Gitterbettchen sitzt. Ich darf nicht aufgeben. Ich muss hier bleiben, für ihn, meinen Neffen. Nach dem Tod meiner Halbschwester habe ich das vorläufige Sorgerecht für ihn übernommen und mir geschworen auf ihn aufzupassen. Und dann gibt es da noch einen ganz nüchternen Grund hierzubleiben. Denn wie könnte ich Mister Murphy, meinen Vermieter, vergessen, der uns wegen einiger überfälliger Mieten im Nacken sitzt. Seit drei Monaten können Julia und ich die Kosten unserer WG nicht mehr zahlen.
Ich beiße mir auf die Lippen. Nein, ich kann jetzt nicht abhauen. Ich will diesen Job... und ich brauche ihn viel mehr als alle diese Einsteins in ihren Armani Anzügen! Ein Brummen, oder vielmehr ein Gemurmel, reißt mich aus meinen Gedanken. Mir gegenüber presst sich ein Mädchen aufgeregt die Hand auf den Mund. Alle Blicke sind auf den Flur gerichtet. Ich blicke auch dorthin, und dann sehe ich ihn. Ihn. Den Typen aus dem Taxi. Den großen sexy Blonden, mit dem ich mir das Auto geteilt habe.
„Da ist er!“
„Ich hätte nicht gedacht, dass wir ihn heute zu Gesicht bekommen.“
„Er ist noch beeindruckender als in den Zeitungen.“
Mein schöner Unbekannter spricht mit einer Fünfzigjährigen, die eifrig seine Worte auf einen Touchscreen tippt. Ich verstehe nichts und niemanden mehr. Dann steht plötzlich die Welt still... vielleicht, weil er gerade den Kopf gehoben hat? Vielleicht, weil sich unsere Blicke gerade treffen? Vielleicht, weil er zu mir herüberlächelt? Und vielleicht auch, weil er mir vor nicht mal einer Stunde das Gesicht abgewischt hat? Ich befinde mich nicht mehr in diesem Raum zusammen mit diesen hyperintelligenten Konkurrenten. Es gibt nur noch ihn und mich... und diese magnetische Spannung zwischen uns. Jedenfalls solange, bis mich mein Nachbar in die Realität zurückholt.
„Sie kennen ihn?“
„Wen?“
Ich habe mich nur eine Sekunde lang abgewendet... und schon ist mein schöner Fremder verschwunden. Augenblicklich verfliegt die Spannung, sämtliche Mädchen seufzen im Chor, als wäre gerade ein Rockstar vorübergegangen. Eine von ihnen fächert sich sogar mit der Agenturbroschüre Luft zu.
„Ich habe genau gesehen, dass er Sie angeschaut hat“, beharrt mein Nachbar.
„Meinen Sie den großen Blonden? Oh... Wir sind uns auf der Straße begegnet. Warum? Kennen Sie ihn?“
Der ehemalige Brown-Student sieht mich an, als käme ich von einem anderen Planeten. Ich bekomme das merkwürdige Gefühl, er könnte mich für zurückgeblieben halten.
„Machen Sie Witze?“
Ich schüttele den Kopf. Mit einem trockenen Lachen lässt er fallen:
„Das ist Will Stevenson.“
Oh. My. God.
Will Stevenson? Wie... Stevenson Inc.?
***
Nach drei Stunden des Wartens kommt eine Frau mittleren Alters auf mich zu. Die Mittagszeit ist längst vorüber, ich bin allein im Warteraum und mein Magen knurrt wie verrückt... Aber weil ich als Letzte eingetroffen bin, komme ich auch als Letzte dran. Und das alles nur wegen dieser verfluchten Karre! Die Sekretärin gibt mir zu verstehen, dass ich ihr über den Flur folgen soll. Merkwürdig. Alle anderen Bewerber wurden zu Joan Brookes ins Büro auf der rechten Seite gebeten. Mein Magen schnürt sich zusammen, und als die Sekretärin die letzte Tür des Flurs öffnet, rutsche ich aus... Schuld sind diese blöden billigen Schuhe!
„Huch, ich...“
Ich kann mich gerade noch an einer Glaskonsole festhalten, als ich ein bekanntes Lachen höre. Zum Verzweifeln bekannt. Mein Herz setzt für mindestens zehn Schläge aus.
Oh nein! Sag, dass ich träume!
Hinter einem riesigen Schreibtisch aus Mahagoni dreht sich ein Ledersessel mit einer hohen Lehne herum... und Will Stevenson erscheint vor mir. Der Mann aus dem Taxi. Oder sollte ich besser sagen, der Chef und Gründer der Werbeagentur Stevenson Inc.?
„Geht es in Ihrem Leben immer so stürmisch zu oder haben Sie heute einfach nur Pech?“, fragt er mit seiner außergewöhnlichen Stimme, die warm und tief zugleich ist.
Ich vergehe an Ort und Stelle. Am liebsten würde ich vor Scham sterben. Sofort. Vom Blitz getroffen.
„Miss Marlowe“, kündigt die Sekretärin sachlich an.
„Danke, Linda. Lassen Sie uns bitte allein.“
Unauffälliger als eine Maus, verschwindet sie und lässt mich mit dem Big Boss der Firma allein. Lieber Gott im Himmel! Er sieht noch besser aus als vorhin auf der Straße. Von seinem Schreibtisch aus scheint er über New York zu herrschen: Die Stadt breitet sich hinter dem Fenster, das die ganze Wand einnimmt, zu seinen Füßen aus. Mir wird fast ein bisschen schwindelig. Wegen der Höhe. Oder seinetwegen.
„Nehmen Sie Platz, Miss Marlowe.“
Wie ein Trottel bleibe ich wie angewurzelt an meinem Platz stehen.
„Bitte.“
Ich komme endlich wieder zu mir und setze mich schüchtern in einen der beiden Sessel ihm gegenüber. Ich kralle mich so fest an meinen Karton, dass die Knöchel meiner Finger weiß werden. Warum werde ich nicht von Joan Brookes empfangen? Was mache ich hier im Büro von Will Stevenson himself? Normalerweise kümmert sich ein Geschäftsführer nicht um das Einstellungsgespräch einer unbedeutenden Assistentin. Sein eisblauer Blick durchbohrt mich. Ich werde in meinen Sessel immer kleiner.
„Wir beide kennen einander ja bereits.“
Ich werde rot wie eine Tomate. Kein Blitz, nein. Ich würde lieber verschwinden. Einfach unsichtbar werden. Genau jetzt.
„Sie sind die Taxidiebin.“
„Wie bitte?“, rufe ich empört. „Sie haben doch versucht...“
Ich halte plötzlich inne. Das ist jetzt nicht der richtige Moment für eine Diskussion. Zumal er mich anlächelt. Meine unangebrachte Reaktion scheint ihn zu amüsieren. Ich atme tief durch. Er ist hier der Chef. Und er hält mein Schicksal in seinen Händen.
„Ich entschuldige mich für heute morgen.“
„Jetzt verderben Sie alles.“
Ein Engel geht durchs Zimmer. Nach einer Minute fügt er hinzu:
„Joan wollte Sie nicht empfangen.“
„Bitte?“, frage ich schockiert.
„Miss Brookes hat um zwölf einen wichtigen Termin und kann Unpünktlichkeit nicht ausstehen. Ihrer Meinung nach ist jemand, der zu seinem Vorstellungsgespräch nicht pünktlich erscheint, die Mühe nicht wert.“
„Ja... aber das war alles nur wegen...“
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